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Austrittsschreiben

^0r mir liegt der umfangreiche Brief
Präsidenten einer Sektion des

chweizerischen Unteroffiziersverban-
,es. eines jungen, tüchtigen Kamera-
®n- Er hat persönlich letzten Herbst
'oen frischgebackenen Korporal als
'tglied gewonnen und jetzt unter-

er m'r dessen Austrittsgesuch,
^ch wurde Unteroffizier mit der Ab-
'cht Offizier zu werden», schrieb der

j0rP?ral, «man hat mir aber mitgeteilt,
a& ich den Vorschlag nicht erhalte
n° deshalb habe ich auch kein Inter-

..Sse mehr, mich im UOV zu
betauen.»

0 ungefähr hat der Korporal seinen
üstritt begründet. Der Sektionspräsi-

^
nt hat es aber damit keineswegs

^Wenden lassen. Persönlich hat er
s

n enttäuschten Kameraden aufge-
y

eht und ihm von Mann zu Mann, von
Woiier°^lz'er zu Unteroffizier, erklären
da ' unsere Armee nicht nur
2I

rauf angewiesen ist, tüchtige Offi-
r,„re, sondern auch tüchtige Grup-
genführer zu haben.
q r9eblich!

9elt ^orP°ra' ''e® keine Argumente
Und

keharrte auf seinem Austritt,
u

als der Präsident sich nochmals
hat <<ver'orenen Sohn» bemühte,
2u

er '^n 9ar nicht mehr empfangen.
Prä^ möchfe ich dem Kameraden
g

kernten gratulieren. Er hat das
pr«a.n' was man von jedem Sektions-
es

S|uenten wünschen möchte, daß er
l' wenn ein Mitglied aus Ent-

trin Un9 oder Verbitterung den Aus-
rün

aus der Sektion erklärt. Erfah-
|^9s9emäß können namentlich junge
daß eijaden davon überzeugt werden,
d6|n

s'e voreilig und unüberlegt hantig

Vnd gerade das tun, was ein mili-

s°Hte ^or9ese^z^er eben nicht tun

Sp
ar>aerem Fall hat aber solche Zu-

Dasc. e offenbar nichts genützt.
schade — nicht nur für die

Verlo°n' c"e e'inen jungen Kameraden
Ktwren hat, sondern schade für den
LeicPh°t;al seiber.
Mög|. u"P hat er jede Chance, jede
Uecjj.^hkeit ausgeschlagen, sich au-
Srf(j^L?.st"ch weiterzubilden, sich zu
als q 9en, sein Wissen und Können
für j ruPPenführer zu vermehren, sich
er aien Dienst so vorzubereiten, daß
kad6r wertvolles Glied des Kompanie-
9sben V°n Vorgesetzten und Unterer

hat&n 9eachtet und geschätzt wird,
aus seiner Enttäuschung her¬

aus nicht bedacht, daß die aktive
Mitgliedschaft im UOV ihm auch für seinen

Beruf Nutzen bringt, ihm Kenntnisse

und Erkenntnisse vermittelt, die
ihm helfen, im zivilen Bereich seinen
Mann zu stellen und vorwärtszukommen.

Es bleibt zu hoffen, daß unser Korporal
später einmal zur Einsicht kommt,

daß er falsch gehandelt hat und daraus

seine Schlüsse zieht.
Grundsätzlich ist ja einmal festzuhalten,

daß bei weitem nicht alle zum
Unteroffizier beförderten Wehrmänner
Offiziere werden können.
Das ist a priori bestimmt keine
Qualifikation in dem Sinne, daß die nicht
ausgezogenen Korporale und jene
Unteroffiziere, die eben Unteroffiziere
werden und bleiben wollen, nun
militärische Führer zweiter Klasse wären.
Wer so denkt, hat die Bedeutung der
Unteroffiziere für unsere Armee nicht
erfaßt.
Er hat auch nicht erfaßt, daß die
Grundsätze der Menschenführung
unveränderlich sind, ob sie nun von
einem Offizier oder von einem
Unteroffizier angewendet werden.
Wer wirklich und bewußt dienen will,
als Soldat dienen will, wird auch als
Gruppenführer, als Zugführerstellvertreter,

als Feldweibel oder Fourier jene

hohe Genugtuung erfüllter Pflicht
ernten und Aufgaben lösen dürfen und
müssen, die seine ganze Persönlichkeit

beanspruchen.
Unser Korporal — um abschließend
wieder zum Kern der Sache
zurückzukehren — wird aber, sofern er seine
geistige Einstellung nicht korrigiert,
für die ihm anvertraute Gruppe, für
den Zug und für die Kompanie, eine
Belastung bleiben, und die Männer
werden für einen solchen «Vorgesetzten»

nichts als Verachtung empfinden.
Will der Korporal das wirklich?

Ernst Herzig

Der bewaffnete Friede

Militärpolitische Weltchronik

Es ist für alle Fachleute und am
militärischen Weltgeschehen Interessierten

— dazu dürfen wir auch unsere
Leser zählen — immer wieder von
Interesse, auch über die Verhältnisse
im Bereich der kommunistischen Welt
orientiert zu werden. Unter anderem
dürfte daher auch die Rolle interessie¬

ren, die der Berufssoldat in der
sowjetischen Gesellschaft spielt. Auf der
einen Seite wird oft behauptet, daß
die sowjetischen Militärs als Triebfeder

hinter der aggressiven Außenpolitik

stünden, während andere
Beobachter einen eher mäßigenden Einfluß

auf die kommunistischen Parteiführer

zu erkennen glauben. Oft wird
auch über die Möglichkeit eines durch
die Militärs ausgelösten politischen
Umsturzes in Moskau orakelt. Es ist
schwer sich darüber ein gültiges
Urteil zu bilden, und wir möchten das
auch nicht versuchen. Es gibt aber
sowjetische Quellen, die von Fall zu
Fall die Möglichkeit bieten, Aufschluß
über die Stellung des Offiziers im
sowjetischen Gesellschaftssystem zu
erhalten und einer Analyse ihrer
Haltung näherzukommen. Geeignet ist dazu

unter anderem der in der «Iswesti-
ja» erschienene Artikel des Herausgebers

des «Roten Sterns», das offizielle
Blatt des Moskauer Verteidigungsministeriums,

über den Ehrbegriff des
Sowjetoffiziers. Es liegt auf der Hand,
daß das gezeichnete Bild idealisiert
ist, wobei aber die Betonung der für
den Soldatenberuf entscheidend wichtige

Selbstaufopferung und
Vaterlandsliebe besondere Beachtung
verdient. Es heißt im erwähnten Artikel:
«Die Ehre des Sowjetoffiziers ist die
Ehre des Bürgers einer neuen
sozialistischen Welt, des Kämpfers der
neuen sowjetischen Volksarmee und
des Mannes, der von den neuen
kommunistischen Idealen erfüllt ist. Die
Moralgesetze des Schöpfers des
Kommunismus sind für ihn unverletzliche
Lebensregeln. Man kann sich keinen
Sowjetoffizier vorstellen, der diese
Prinzipien nicht in seinem Beruf als
Soldat im täglichen Leben, im
Umgang mit den Menschen und in allen
Lebens- und Tätigkeitsbereichen
beachtet. Seine Ehre ist die Ehre eines
getreuen Sohnes des Volkes und
eines glühenden Patrioten des
sozialistischen Vaterlandes...
Der Donner des Krieges ist seit
langem verstummt. Viel hat sich in der
Welt geändert, und auch unsere
Armee hat sich verändert. Raketen- und
Atomwaffen verschiedener Typen
bilden das Rückgrat der Kampfstärke
unseres Heeres und unserer Marine.
Alle Glieder im militärischen Aufbau
benutzen Elektronik und Automation.
Die Anforderungen an den Sowjetoffizier

sind ins Unermeßliche gestiegen,
seine Tätigkeit wird ständig komplizierter

und verantwortungsvoller. Man
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